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An die Abonnenten!
Da wir in den nächsten Tagen mit dem Neudruck

der Versenduugsliste beginnen, ersuchen wir die
geehrten Abonnenten, uns sofort jede Adreßünderung,
besonders auch hinsichtlich des Grades, unter
gleichzeitiger Angabe der bisherigen Adresse, geil, mitteilen
zu wollen.

Hochachtungsvoll
Basel. Espedition

der „AIlg. Schweiz. Militärzeitung".

Von wichtigen Dingen.

Von Oberstkorpskommandant Wildbolz.
Unter dem furchtbaren Drucke des immer scheußlichere

Formen annehmenden Weltkrieges, den
niemand angefangen haben will, dessen Sinnlosigkeit
immer deutlicher hervortritt, dessen Ende niemand
absieht, scheinen Teile unserer Jugend einem
grundsätzlichen Antimilitarismus sich zuneigen zu wollen.

Diese aufs Tiefste in ihrem Sinnen und Denken,
m illuni Gefühle erregte Jugend richtet gerne ihren
Blick aufs Weite, sie umfaßt mit ihrem Sehnen und
Hoffen dio ganze Welt. — Sie sieht das Ungeheure
des Greuels und will ihm zu Leibe im Vertrauen auf
die sieghafte Kraft eines großen Gedankens.

Solche Gesinnung zu ignorieren, an ihr lachend
vorbeizugeben ist nicht mehr möglich. Mit ihr
m nß man sich auseinandersetzen.

Das Besinnen auf das, was ist und wird, tut uns
Allen Xot. Wir Führer haben zu wachen üb«,. c]en
Geist des Heeres und die Jugend ist es, auf dje wjr
zählen und der wir nahe stehen.

Man gestatte mir einen Gedankengang (|arzu.
legen, von dem ich meine, daß er uns wieder näher
und zusammenführen könnte.

Der Weltkrieg hat Jene, die noch zum Denken
innere Bube fanden, dazu gebracht, nach dtm zu
forschen was unserer Eidgenossenschaft zu Grunde
liegt.

Darum hatte man sich ja im früheren treiben,
im Tanze ums goldene Kalb nicht gekümme.-t.

Da plötzlich wurde man inne, daß man den TJnter-

gange nahe war, man besann sich wieder Kn-. S-IC^

selbst und erkannte, daß ein Glauben uns in ^t.
sanier Macht zusammenhielt, eine Idee, die man oft

für eine Phrase gehalten batto und die nun plötzlich
gewaltig die Welt erfaßt.

Es ist das Ideal der Selbstbestimmung, der
Selbstverwaltung, der Volkssouveränität, der Demokratie.
Mit diesem Ideal steht und fällt unsere Republik.1)

Dieser uralte Grundsatz unseres winzigen Landes
scheint heute, im Feuer des Weltkrieges, zum Tdeal
aller Völker zu werden. —

Diese Tatsache könnte uns mit Jubel und Stolz
erfüllen, wenn unser Land und Volk'nun wirklich
würdig wären.

Aber wie weit sind wir Alle und ist unser Volk
vom Ideal entfernt und wie wenig sind wir berechtigt

stolz unser Haupt zu erheben, — wie tief
beschämt uns mancher so nahe liegende Vergleich! —

Häßlicher und gemeiner Mißbrauch der Freiheit,
kleinliche Parteipolitik lassen Viele verzweifeln:
Viele haben den Glauben an die sittliche und
erzieherische Kraft der Freiheit verloren unti stehen
verärgert und hoffnungslos bei Seite.

Diese Zustände sind es, welche die Besten in
unserer Jugend so schwer empfinden, welche sie veranlassen

sich abzuwenden von all dem Kleinen unti
Geringen um sie herum und ihre Hoffnung
kommenden Dingen zuzurichten.

Und doch schlummert ganz sicher tief im innersten

Herzen unseres Volkes ein starker Idealismus,
der selten, fast nie, erkennbar wird, auf den wir
aber trotzdem bauen dürfen und bauen müssen.

Alles Große wirkt zuerst im kleinen Kreise. Dort
kann es packen und fassen, Genossen finden und
werben, Wirklichkeit werden oder wenigstens sich
ihr nähern.

Im weiten Raum verschwimmt es, verliert an
Kraft.

Im engen Kreise unseres Vaterlandes wollen wir,
solltet auch Ihr Jungen vorerst schaffen um von
dort dann Eure Hoffnung hinaus zu tragen in die
ganze weite Welt.

Uns Alle eint der Gedanke an die Gemeinschaft,
die Sorge um sie. — Unser Aller schlimmster Feind
ist der rücksichtslose rohe Materialismus und
Egoismus, gegen den zornflammende Blicke des ganzen
Volkes immer drohender sich richten.

Vergi.: „Der Schweiz. Staatsgedanke" von Prof.
Dr. Max Huber, Rascher & Cie., Zürich.

Der heutigen Nummer liegen Titel und Re^st,,,. für 1917> sowie Bestellschein auf eine Einbanddecke zur
Militärzeitung bei.
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